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unter den Menschen ohne Symbole nicht bestehen. "

Dieser Satz wiro also bewiesen .' ^
» Das ewige Evangelium ist die göttliche Weisheit ^

selbst; daS ewige , unendliche , alles umfassende Gesetz-
Aber dieses Gesetz muß für unö Menschen in Zeit u»d
Schranke gesetzt werden , weil wir es sonst in unserer
Beschränktheit nicht erfassen könnten . Es muß , wie
im alten Bunde , auf steinerne Tafeln eingegrabe » ,
und in der Arche aufbewahrt , allen Menschen zu alle»
Zeiten vor Augen gelegt werden — unveränderlich,
weil es ewig ist. Die Arche ist die Kirche ; die steine»
neu Tafeln sind die Glaubensbekenntnisse . "

§. 21. Die Eigenschaften solcher Ansicht.

H.. Vernunftwidrigkeir und Abgeschmacktheit. >

DaS Unbegränzte , Allumfassende , in Zeit und
Schranke gebracht , ist ein entfalteter Widerspruch ; si*
viel als ob man sagen würde : die beschränkte ilnen»
lichkeit ; die zeitliche Ewigkeit . Das in Feit Gesetzt
soll ewig ; dem zufolge unveränderlich seyn. Das a»i
steinerne Tafeln Eingegrabene , in Symbolen Ausg»
sprochene soll allen Menschen , zu allen Zeiten , vor
Augen liegen — auf dem Capitolium zu Rom , in >>ec
todten latinischen Sprache — als ob die Mittel , Sie »' >
Schrift und Sprache , nicht verwitterten , verblichen, !
abstürben , oder doch Sinn und Verstand änderten l»*
Laufe der Jahrhundert « !

§ 22. 6 . Greller Widerspruch mit de» heiligest
Schriften.

Der Dienst des Todes in Buchstaben  war ei>»
gegraben in Steinen,  wie (2 . Kor . ; . 7 ) Paul »»
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?tbrt. Nicht auf steinerne Tafeln , mit Schwäne
schreiben, sondern mit Gottes Geist auf den fühlenden

I Tafeln „es Herzens — ist der Dienst des Geistes.
> Ebendav. ; nud 7. Denn der Buchstab ( der Symbol «)

tödtet; der Geist aber belebt v. y. -Wo der Herr , « 0
Gott , ist sein Geist; und wo t «c Geist des Herrn , da
Freyheitv. 17, also kein die Freyheit erstickendes Setzen
i» Zett und Schranke.

Christus ist gekommen, und seine Apostel bat er
^sendet, um jene Weissagung zu erfüllen: -» Ich will
Eilige,, meinen großen Nahmen ; von aller eurer Unret«
»'gleit und von allen euer» Götzenbildern euch reint-
2t» ; und will euch ein neues  Herz verleihen, und
t 'uei, neuen  Geist in eure Brust hauchen. Das Herz

Stein  will ich aus euerm Leib« nehmen und euch
! tii, Herz von Fleisch  bescheren, meinen Geist will

ich in euere Brust flößen, und solche Ästenschen aus
Euch schaffen, die nach meinen Gebothen wandeln und
^t 'ne Rechte bewahren und ausüben.. Jer . ; 6: r ; ff.
^ 'the, es kommt die Zeit , spricht Jehova , da ich mit
dem Hause Israels und mit dem Hause JudaS einen
»tuen  Bund schließt — nicht wie der Bund , den
'ch schloß mit ihren Vatern , zur Zeit, als ich sie bey
tr Ha„d genommen, sie auszuführen auS dem Land
tgypten, welche meinen Bund brachen, obwohl ich
vr Beherrscher war ; sondern daS ist der Bund , den
^schließen will mit dem Hause Israel nach dieser

-7" : Ich l«ge mein Gesetz  in ihre Brust und präge
»> ihr Herz;  ich will ihr Gott seyn und sie sollen

tii, Voix seyn. Ebenderselbe ; i : ; i> Ich will mit
»ch einen ewige»  Bund schließen rc. Jes . sf:

Hingegen kommt in diesen Tagen Geiger und will
»s das ewige Evangelium , wie im alten  Bunde , .auf



steinerne Tafeln meißeln , und diese steinernen Tafeln
sollen unsere Glaubens-  Bekenntnisse seyn ! Was
sollen wir einem solchen sagen ? » Hebe dich hinter uns!
Du bist uns ein Satan . Denn du sinnest nicht , was
GotteS , sondern waS deS Mensche » ist. "

§. 2Z. Ein Wort aus den Lectioneik
des Professors Schultheß.

„ Der MofaiSmuS gründete sich auf die Heiligkeit t
welche man dem Buchstaben  des Mosaischen Gesetzes ,
beylegte . DaS Positive  galt einzig , von welchem !
des Menschen Geist und Gemüth auf keine Weise angee

sprechen ward . Jede Handlung erklärte man für fronrM ^
oder sündlich , strafbar oder unschuldig , weil der BuA
stab des Gesetzes dafür sie schätzte , ohne auf die innere
Beschaffenheit der Handlung, auf die Gesinnung, aus
der sie entstand , auf die wahre Absicht zu merken , »bist
äuf Vernunft und Gewissen zu achten , wobey Vernunft
und Gewissen ersticken , der Geist ersterben mußte»

Daher kam es , daß Paulus die dem Gesetze der
Natur horchenden und gehorchenden Heide » ( Rom.

-7 ) für Gott gefälliger halten mußte , als
jene gesetzlichen Juden . Hingegen das Evangelium ( das
Positive wegwerfend , wie die Krämer aus dem Tempel)

regte ( Jakob i : Ii ) die von Natur inwvhnende , vdlk
Gott ursprünglich eingepflanzte Vernunft in den Me >»
schen auf ; diese weckte Jesus und nach ihm feine Apostel
und setzten sie wieder in die verkümmerten Rechte ein!

sie schärften das Gewissen und entzündeten Liebe Gottes
und der Menschen im Gemüthe — woraus der Geist

der Kindschaft und moralische Kraft in den Mensche»
sich erzeugte . — Nicht daram , weil eS den Alten gesagt

worden , und auf steinerne Tafeln eingegraben ist , solle»



wir so d«„kc» und bandeln , sondern weil es der Geist
! will, das unserm Herzen eingeprägte Gesetz erheischt,
> die durch Jesus zur größten Reife und Vollmündigkeit
> gebrachte Vernunft , welches zugleich das Gesetz

^vttes,  als des Urhebers, ist ( Röm. 7 : rr , re ) .
Der Buchstab, alles Positive veraltet; der Geist hin,

gegen, das in der Natur der Menschen Gegebne ist
^ig neu, indem es sich von einer Zeit zur andern
verjüngt, wie in der Mythologie Apollo mit ewiger

! fugend begabt ist. Der neue Bund , wiewohl den
! fahren nach jetzt alter , als der Mosaische zu den Feiten

^esu , ^ eibt imtyec neu; als Bund des Geistes veraltet
! Er „immtt , und kann deßhalb auch dem Schicksal jenes
I Eilte,, Bu „des niemahls unterliegen. Röm. 7 : 6.

§. 24. Die Symbole.
In der Meinung der Päpsilrr.

Herr Chorherr ! Sagen Sie uns doch, wie viele
Symbole müssen wir annehmen und unterzeichnen,
wem, wir in Ihren Augen nicht wie Heiden und Publv
"'wr seyn solle»? Sie nenne» uns. S . 9 drey , das
dmbolum Arhanastanum, das des ersten allgemeinen

«cänischei, jkirchenrathes, und das Apostolische. Aber
as wisse,, wie ungefragt : Mit dreyen sind Sie nicht

Friede » ; Sie denken darüber nicht anders als der^ lichöfljch Constanzifche Vicar , ll . Faber , uno fein
Ecuiwant, v . Plantsch von Tübingen , welche den

Jänners Ij-r ) zu Zürich auf dem Rathhaufe gegen
Zwingst behaupten wollten : » Einige Concilien heiße»
r* ^ Enre, dergleichen jene vier  Haupt - Concilien sind," Nicaa , Constankinopel, EphesuS, Chalcedon, denen
°ch mehre  bcyzczählt werden können. WaS immer
^ diese,, einmahl eiirschieden und ausgemacht worden,
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das habe » sich die Nachkomme » niemahls erfrechet durch?
aus umzuändern ; ja dieser Ansehe » ist btsanhin dem
Evangelium gleich und eben  gehalten worden,
als wir geschrieben finden im Päpstlichen Rechte,
vistinLt. is.  Den » die Kirche , durch die Concilien
in dem Heil . Geiste versammelt , mag nicht irren.
Deßhalb gebührt sich niemand wider vecrers und
ihre Satzungen  zu reden , sintemal im Heil . Evam
gelium Christus bezeugt , wen » er spricht : Wer euch
hört,  der hört mich ; und wer euch verachtet , der ver«
achtet mich . Da redet Christus zu seinen Jüngrrn und
zu denen , die an der zwölf Bothen Statt , als Bischöfe
und Päpste , die christliche Kirche regiere » , wie dann
die Römische  Kirche nun viel roo Jahr eine Mutter
aller alldkrn ist. "

Hier hängt alles an einander wie Froschlaich . Wer
Ein Symbolum annimmt , muß nach demselben Grund«
satze zu allen andern sich bekennen ; er muß auch allen
und jeden Beschlüssen der Concilien sich unterziehen,
welche die Römische Kirche als rechtmäßig und gültig
anerkennt . Nicht . genug : auch die Dccretale » des sal?
schen Jsivorus , und sämtliche , von Jahr zu Jahr fich
mehrende Bullen der Päpste fordern heiligen Gehorsam-
-O wie viele steinerne Tafeln bedarf es , um alles , was
zum ewigen Evangelium gehören soll , einzugrabm -̂
Der fleißigste Gelehrte könnte sein ganzes Leben darauf
verwenden , um sich das ewige Evangelium aus dieses
steinernen Laftln ganz bekannt zu machen ; jedem a»?
dern muß der Köhlerglaube , Kcieg implicite , ausbelfe » ,
und er gehört in jedem Falle zu dem verfluchten Volke,
welches das Gesetz nicht weiß , Joh . 7 : 49.

X
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§. 25, Die Symbole 8 . tn - enr Bestndeu- er
Reformatoren.

Kraftvoll groß mit durchgreifendem Wort erklärte
ßch vor allen andern Reformatoren an dem gedachten
Tage und Orte Huldreich Zwingst: ,, Der gut« Herr
kird noch lange nicht beweise» , daß die Concilien alle
^ heiligen Geiste zu allen Satzungen , die durch sie
geschehe» sind, versammelt waren , wie bereits erwiesen

daß sie oft wider einander gesprochen, und heute
morgen etwas anders beschlossen, gemacht und

lieber abgethan haben; und aber der heilige Geist ihm
allenthalben selbst gleich ist, und nicht wider sein Wort,
tnimahl gesprochen, zu reden pflegt rc. Wenn er aber
lagt : WaS durch die Vater und Concilien beschlossen

soll man dem Evangelium gleich halten — so sag ich:
Was der evangelischen Wahrheit gemäß

und nach dem Geiste Gottes,  nicht nach
^ »schlichen»Bedünken gesetzt , das ist mau schul-

zu halten.  Was aber drüber hinaus  bey
ii»er Todsünde zu halten durch Päpste oder Concj-

ie»  gebothen ist, wollen wir nicht verpflichtet seyn,
asselhe dem Evangelium gleich zu leisten. Wir wol?

frey in dem seyn,  unser Gewissen damit zu
^schweren! "

^ 26. Currentes System.der protestantischen Kirchen,
' Ru » können wir Hn . Geiger mit Einem  Worte
bitne» , wenn er wundert , waS heutzrieage bey den
Prowstaiite» currenteS System sey. Dieses besteht hierin,
baß -er erste und oberste Grundsatz deS Protestantismus,
kie Zwingst denselben vor Jahren aufS bestimm¬
tste und nachdrücklichste ausgesprochen, von allen äch t en
Protestanten neuerdings anerkannt und folgerichtig



ausgeübt wird / so daß auch das apostolische Symbo-

lum und die neuern Symbole der Kirchen / in weicht

die Protestanten sich zertheilt hatten / davon keine Aus¬

nahme leiden . Denn es geht nicht an / daß die

fesüo LuguslLnr «oder lielvstics , die kormuls Lonoolö^
oder Lonsenüut , mir so viel oder mehr gelte als eas

Evangelium / meine Vernunft und mein Gewissen feistle

und mich anderes mit meinem Munde zu bekennen

zu lehren zwinge / als meine redliche Ueberzeugung iß»

da ich den Aussprüchen der Vater und den Beschluß

sen der Concilien vor der Reformation dieselbe Macht

über meinen Glauben versage . Bey solcher Jiicons^

quenz würden uns die Papstler immer fassen können . ^

Gehen Sie / Herr Geiger ! Dieser Grundsatz des Pr^

»estantiSmuS ist bey der letzten Jubelfeyer zu Zürich

mit dem alten Stampel wieder ausgeprägt wordt » -

vielleicht reiner und schärfer als jemahls.

§. 27. Apostolisches Glaubens-Bekenntniß.
Wir kennen gewiß eben so gut / als G . ^ >en kürzt»

Inbegriff der Hauptlehcen des Christenthums / welche

unter diesem Titel / von dem 4 ten Jahrhundert an / e>e»

Aposteln zugeschrieben worden ist. Aber alle/  die r»

unsern Zelten des christlichen Alterthums einiger Maßt»

kundig sind / verweisen einmüthig diese Meinung vo»

dem Ursprung « des gedachten Bekenntnisses / als grund¬

los und nichtig , in das weite Gebieth der kirchliche»

Mähcchen ; was einer meiner gelehrtesten Mitbürger?

Joh . Casp . Schweizer,  öffentlicher Professor der

Griech . Sprache / und der Stift / in seinem vortreffliche»

Werke : Ikessurus LccIe «iL3li,cu5 , ohne Scheu erklärt

bat / im Jahr i6z6.

Wollen wir das Bekenntniß der Apostel JakobuS,
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Johannes, Paulus, Petrus; so finden wir dieselben
^uter und ächt in ihren Briefen mehrfach ausgespro¬
chen. Nach ihnen  gab eS in der ersten Christenheit
beynahe so viele, buchstäblich verschiedene, sächlich mehr
v»d minder übereinstimmende, längere und kürzere
Bekenntnisse, als nahmhafte Christengemeinden im Mor¬
genland und im Abendlande sich zählen-ließen, und im
^erlauft der Zeit litten diese Bekenntnisse manche nicht
launer glückliche Veränderung. Walch 1770 hat in
seiner symbolischen Bibliothek 107, sage einhundert,und
sieben, verschiedene, wenigstens von ungleicher Redaction,
iusammen gebracht, und ich wüßte die Sammlung zu
vergrößern. — Wie daS Bekenntniß der Römischen
Kirche im 4ten und pten Jahrhundert gelautet, lehren
uns Kirchenvater AugustinuS, MaMuuS von Turin
vud RusmuS von Agutleja:

1) Ich glaube an Gott, Vater, den Allmächtigen
r) und an Christum Jesum, seinen Sohn, den

Eingeborne», unsern Herr»;
r) der geboren ist vom Heiligen Geist und Maria,

der Jungfrau;
4) unter Pontio Pilato gekreuzigt und begraben

worden;
5) am dritten Tage auferstanden von den Todten;
6) emporgestiegen in die Himmel , wo er sitzt zur

Rechte» des VaterS,
7) von dannen er kommt zu richten die Lebenden,

und die Todte» —
und an den Heiligen Geist;'

7) eine heilige Kirche;
'0) Verzeihung der Sünden;
*') Auferstehung des Fleisches»
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Im Anfange des dritten Jahrhunderts laut -« /
nach dem Zeugnisse des Kirchenvaters Tertullian , dit
Regel des Glaubens , vom 6eeii Artikel an , folgender
Maßen:

6) In die Himmel entrückt sitzt er jur Rechte»
des VaeerS;

7) hat die stellvertretende Kraft des Heilige»
Geistes  gesendet,

«) um die Gläubigen  zu leiten;

y) er wird kommen mit Herrlichkeit , aufzunehmen
die Heiligen in den Genuß des ewigen Lebens
und der himmlischen Verheißungen , und i»
richten die Ruchlosen mit ewigem Feuer;

,0 ) nach der Auferweckung beyder Theile

n ) mit Herstellung des Fleisches.

Und aus dem Sacrameutarium des römischen ^
fchofs GelasiuS im sten Jahrhundert : x

1) Ich glaube an Gott Vater , den Allmächtige »'

, ) Ich glaube an Jesum Christum , seine » einigt
Sohn , unsern Heren,

r ) der geboren ist

4 ) uns gelitte » bat.

f ) Ich glaube an den Heiligen Geist,

' 6) eine heilige Kirche , '

7) Verzeihung der Sünde,

8) Auferstehung des Fleisches.

§. 28. Einige Bemerkungen darüber.
Was ist wohl die Ursache , daß seit den Zeiten ^

AugustinuS dieses Glaubensbekenntniß um Ein ? »
Artikel , den zwölften,,  vergrößert worden ist , und
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^ fünf Artikeln zum Theil sehr starke Zusätze^ "„iien Ja der Nicänische Kirchenrach wußte
^ z ersten Artikel. — Man sollte denken, im

fünften Jahrhundert hat« man das apostolische Glau-
be»e. Bekenntniß genauer noch und gewiß eben so voll-
»ändig tnne gehabt, als 500 oder ivoo Jahre später»
^ 'd wem, jenes Bekenntniß , bey AugustinuS und

von den Apostel» herrührt und als von den
Aposteln abgefaßt überliefert ist: so war es ein Frevel,
^ Mindeste daran zu ändern» Auf steinerne Tafeln
^"gegraben und in der Arche aufbewahrt , unver¬
änderlich , wie G. behauptet, wie konnten dieSym-

°ke dergleichen Veränderungen leide» ? Oder vielmehr
^ es möglich, daß der zeitige Professor der Oogmatik
""d Kirchengeschichte in kuzern , entweder so ganz Idiot
°d«r so dummdreist, die handgreiflichsten Unwahrheiten

"6 Protestanten aufbinden will und sich einbildet, auch
"st , wie seine blindgläubigen Zuhörer , zu berücken?

2 H welch eine wächserne Nase sind die steinernen
astl» ; welch ein unsicheres Behältniß die Arche; und
" erbettelt oder vielmehr wie eitel und nichtig die
^iest »e Unveränderlichkeit!

Das AmbrosiuS in seinem z >sten Briefe an den
eieius am Ende des 4tcn Jahrhunderts geschrieben
^ gilt von dem obigen, im ri §. gegebenen Bekennt--

. " feiner Zeit : » Man glaube an das Symbolum
e die Römische Kirche immerdar un-

. lischt hüih.t und bewahrt " ; es gilt nicht von dem
Bekenntnisse der Römischen Kirche , daS

seit jener Zeit manche Veränderung uns

Ki^ ^""" ^ sierung gelitten hat. Mag auch die römische
Amk " '-fp ü̂uglichcs Symbol bis auf die Zeit desrvstus , u»o ein oder zwey Jahrhunderte länger
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ungefälscht bewahrt haben : jetzt und mehr schon al§
lausend Jahr ist es , wie der Augenschein jedem M»
gleichenden lehrt , nicht mehr lauter und rein vorhanden
in seiner ursprünglichen Einfalt.

> Der zte Artikel des Glaubens ist besonders ein
fallendes Beyspiel . Ursprünglich lautere dieser und »^
in dem Bekenntnisse des Nicänische » Conciliums,
in dem alten römischen , also : Und an den heiligt
Geist.  In dem Jerusalemischen , von CyrilluS üb" ' !
lieferten , bekam dieser Artikel um die Mitte des 4""
Jahrh , den Zusatz : den Tröster , der durch bll
Propheten geredet;  in dem Bekenntnisse aber,
ches in dem Ankoratus des EpiphaniuS nach der Mirrc
4tcn Jahrh , steht : den herrschenden, den  lebe "'
digmachenden , den aus dem Vater ausgebt
den , den mit dem Vater und dem Sohne
zubethenden und zu preisenden.  Im . zwey^
allgemeinen Kirchenrathe zu Constantinopel - zZi
dann dieser Artikel so ausgeprägt : Und in den
ligen Geist , den herrschenden und lebend
machenden , den auS dem Vater ausgehende "'

mit dem Vater und dem Sohne auzubetb^
den und zu preisenden , der gesprochen b"
durch die heilige » Propheten.  Erst am
des 8tcn Jahrhunderts ließ Papst Leo !II . zwey silbec^
Schilde machen , beide mit dem Glaubens - Bekenn" "ii<
beschrieben , den einen in griechischer , den ander » ^
latinischer Sprache , 94 Pfund und 6 Unzen sch>̂ '
diese Schilde wurden in der Petri - Kirche über de
Eingänge des Leibes (8uper ingre8kum corporis ) l

Rechten und Linken angebracht . Deßgleicheu ließ ^
einen Schild von dem klarsten Silber , ; r Pfund "
Gewichte , machen und in der Kirche des Paulus eb
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so aufhängen, auf welchem das Symbolum des ortho.
^den Glaubens geschrieben stand , wie der Bibliothekar
^ "astasius in seiner Lebensbeschreibung dieses Papstes
"" Idee, u„d von Petrus Lombardus weiß man , daß auf
^ose»Schilden der zre Artikel nicht die aitrvmische Kürze,
ändern die konstantinopolische Ausdehnung harte. — Sind
^ohl diese Schilde oder Ancilie» »och vorhanden zu^onr in der Arche, oder was ist aus ihnen geworden?
^ 2s. Ist - äs so genannte Apostolische GlauLens-

bekenntniß der Römischen Kirche in allen
Punkten der evangelischen Wahrheit gemäß?

Der eilfte Artikel lautet : Auferstehung deS Fleki
kches. Dieser Ausdruck ist nicht evangelisch, in den
Eilige,, Schriften nirgends zu finden. Am häufigstenma„ einfach: Auferstehung, häufig: Auferstehung

den Todten oder kürzer: der Todten , einmahl : der
erechle,,, einmahl: des Lebens und des Gerichtes, zwey-
ohl: die erste Auferstehung; und Paulus iKor . if : 44

^vrt : Ein gejstjscher ( zum Werkzeuge des Geistesugltcher) Leib erhebt sich, nicht wieder ein seelü
«g ^ thierischer,  wie Hhr . Antistes Heß übersetzt.Weil Fleisch uns Blut  das Reich GotieS
fâ können, wie ebenv. v. fo der Apostel sorg-bemerkt; das heißt , wie wieder Hhr . AmisieS

dieses Wort gibt : weil ,, wir irdische Körper nicht
»ebmei, könne,, in das göttliche Reich. " Es kann

irsue"^ - er Leib seyn, i» dem wir hier leben, dee
Leih ' tierisch ist; sondern wir bekommen«inen andernin der Auferstehung; wir werden dem Leibe »ach

auder,, Wesen. Ebend. v. si , sr.
Darum sagt a„ch*das Bekenntniß, welches der Kir-
watec Epjphanius gibt , wie das des 2te» allg. Kir-
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chenrathes zu Constantinopel , evangelischer : -- Wir ee-
warten Auferstchnng der Todten . " Und wiewohl alle

Bekenntnisse der abendländischen Christenheit , auch der
protestantischen Kirche , mit dem römischen gleichkäme » !
Machen darin das der ««isländischen Kirche , und d«c
zürcherischen , eine glückliche Ausnahine — nicht , wie ma»
vermuthen möchte , eine den Reformatoren beyzumessendt
Neuerung , sondern vielmehr eine den ersten Apostel
des Christenthums in dein alemannischen Helvetien , r>e»>
Schotten St . Gallus und seinen Gefährten , zu verdat
kende Ueberlieferung . Denn so lautet das alte , in i>e»
Helvetischen Landen , besonders im Thurgau und Nhe >̂
gau oder Rheinchal noch im uten Jahrhundert üblit
gewesene , teutsche Glaubens - Bekenntniß : ,, Jch gelo^
nach disem Lib ewigen Lib " ,  ohne des Fleischest
gedenken.

Gesetzt nun auch daS Zürcherische Bekenntniß w »^
nicht evangelisch lauten ; so bekenne ich ungescheut : icH
würd ' eS nicht als meinen Glauben mit meinem M »>'^
auSsprechen und andere lehren , sonder » aus den heiligt
Schriften dasselbe berichtigen^ !

§. zo. Athanastanisches Glaubens«Bekenntniß-
Also nicht nur verfälschte , sondern erweislich uiiach^

Glaubensbekenntnisse sollen unsere Denkens - Freyb^
bekümmern , unser Gewissen beschwere » ? ! Denn ^
Forscher des christlichen Alterthums , die gründlich^
Kenner der Ktrchengeschichte haben längst dargethälu
das Symbolum , ivelches den Nahmen des Äthanol

trage , sey unterschoben , falsche Münze, »al »"
mentlich Cave , Oudin , FabriciuS , Stolle , Hoinberg^
Walch , der altere , Usserius , VossiuS»

§. 1-^
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